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M. Dukes in 


Neo. 27. 


Mittwoch den I. Februar 1888. 


V. Jahrg. 


1 Mk. 35 Pf. 


koſtet die „Thorner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirtes Unter— 
haltungsblatt“ für die Monate Februar und März. 

eſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt— 
Ämter, die Landbriefträger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe““ 
Thorn Kathariuenſtraße 204. 


A Die Anterſtützung von Jamilien in den Dienſt 
getretener Mannſchaften 

iſt bekanntlich Gegenſtand einer an den Reichstag gelangten Ge⸗ 
ſetzborlage. Dieſelbe wurde an eine Commiſſion verwieſen, 
welche dem Entwurf mit einigen Abänderungen zugeſtimmt und 
fetzt ihren Bericht erſtattet hat. Der Geſetzentwurf ſieht dieſe 
nterſtützungen vor für Mannſchaften der Reſerve, Landwehr, 
atzreſerve, Seewehr und des Landſturms, ſobald dieſelben bei 


En obilmachungen oder nothwendigen Verſtärkungen des Heeres 


oder der Flotte in den Dienſt eintreten“ (wie z. B. vorüber⸗ 
gehende Grenzbeſetzungen u. ſ. w.). Die gleiche Beſtimmung gilt 
inſichtlich der Familien der Dispoſitionsurlauber oder der frei⸗ 
willig in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche das wehr⸗ 
ichtige Alter bereits überſchritten haben. Dagegen ſollen die 
eſtimmungen dieſes Geſetzes nicht auch für Einberufung zu 
ungszwecken dienen; für dieſen Fall, der in der Commiſſions⸗ 
erathung nicht weiter erörtert wurde, behält die Regierung ſich, 
en bei der erſten Leſung im Reichstage abgegebenen Erklärun⸗ 
gen zufolge, die geſetzliche Regelung vor. Die Leiſtung der 


Anterſtützungen liegt den Lieferungsverbänden ob. 


In der Commiſſionsberathung hat die Vorlage einige Ab⸗ 
änderungen im Sinne einer Erweiterung der Leiſtungen erfahren. 
2 ſah die Unterſtützung nur vor 1) für die Ehefrau des Ein⸗ 
getretenen und deſſen Kinder unter 15 Jahren. Die Commiſſion 
at beſchloſſen: und „deſſen eheliche und den ehelichen geſetzlich 
gleichſtehende⸗ Kinder unter 15 Jahren; es ſollen alſo die legi⸗ 
mirten und Adoptivkinder ausdrücklich mit in die Kategorie der 
zu Unterſtützenden einbezogen werden. Weiter ſieht § 2 die 
Unterſtützungen vor: Für Kinder unter 15 Jahren, Verwandte 
in aufſteigender Linie und Geſchwiſter, ſofern ſie von dem Ein⸗ 
getretenen unterhalten werden. Hier hat die Commiſſion hinzu⸗ 
gefügt: „oder das Unterhaltungsbedürfniß erſt nach erfolgtem 
Dienſteintritt deſſelben hervorgetreten iſt.“ Es ſoll damit für 
‚ie Fälle vorgeſorgt werden, in denen z. B. der Vater nach 
Dienſteintritt ſeines Sohnes, oder ein Bruder nach Dienſteintritt 
eines anderen verſtirbt und die Ernährungspflicht damit auf den 
Ingetretenen übergehen würde. Des Weiteren ſoll aber, nach 
Beſchluß der Commiſſion, „auch den Verwandten der Ehefrau 
in aufſteigender Linie (3. B. Schwiegermutter) und den Kindern 
er Ehefrau aus früherer Ehe“ eine Unterſtützung bewilligt 
werden, ſofern der in den Dienſt Getretene hr Ernährer war; 
och fol für Unterſtützungen dieſer Art ein Anſpruch auf Erſatz 
vom Reich nicht erhoben werden können. 8 5 der Vorlage be⸗ 
maß die Unterſtützung in den 7 Monaten vom April bis Octo⸗ 
ber auf 6, in den Monaten November bis März auf 9 Mk., 
Commiſſion hat den Monat April, in welchem noch häufig 


— 


Die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
n Nachdruck verboten. 

(30. Fortſetzung.) 


Sobald er den Fuß auf die Pacht geſetzt, ſobald die friſche 


Able Luft ſein Antlitz berührte, bemächtigte ſich eine tiefe 
Arme de ſeiner Glieder, und ohnmächtig ſank er in Merillons 
Arme. 


Man entkleidete ihn ſchnell und trug ihn in ſeine Kajüte 
o er in warme Decken eingehüllt wurde. 

„Das bedeutet nicht viel,“ ſagte Antonio, der ihn begleitet 
hatte. „Er wird einige Stunden ſchlafen, und vor Abend iſt 
es vorbei. Wir aber haben Anderes zu thun.“ 

„Ja,“ antwortete Merillon, „auch ich habe ernſte Dinge 


mit Ihnen zu ſprechen. Kommen Sie, kommen Sie!“ 


en beide verſchwanden. Der kleine Schiffsjunge wachte 
ilvio. 

Als dieſer nach langem, ſtärkenden Schlafe zu ſich kam 
war der Tag ſchon weit vorgerückt, die Sonne neigte ſich gegen 
en Horizont. 

Silvio ſprang aus dem Bett. 

„Wie ſpät haben wir?“ fragte er den Kleinen. 

„Fünf Uhr, Herr;“ antwortete dieſer. 

„Wo ſind Merillon und Antonio?“ 

„Auf Deck.“ 

„Ich habe furchtbaren Hunger.“ 

Das Eſſen ſteht für den Herrn bereit.“ 

Silvio war bald wieder auf dem Poſten. 

Nachdem er ſein Mahl vollendet, wandte er ſich lebhaft an 
Schiffsjungen. 

„Parbleu!“ rief er, ich habe bis jetzt noch gar nicht darauf 
geachtet — mir ſcheint es, wir fahren.“ 

„Ja, Herr.“ 

Kehren wir nach Breſt zurück?“ 

„Ich glaube nicht.“ 


Über 


den 


geheizt werden muß, der letzteren Kategorie hinzugefügt. Die 
ſonſtigen Abänderungen ſind nicht von allgemeinerem Intereſſe 
und betreffen nur die Geſtaltung und Befugniſſe der in jedem 
Lieferungsverband entſcheidenden Commiſſion. § 12 endlich er⸗ 
kennt nach der Faſſung des Commiſſionsbeſchluſſes an, daß die 
Entſchädigung der Lieferungsverbände aus Reichsmitteln für die 
nach Maßgabe dieſes Geſetzes geleiſteten Unterſtützungen „binnen 
eines Jahres nach erfolgtem Friedensſchluß, oder, ſofern ein 
ſolcher überhaupt nicht ſtattfindet, nach Auflöſung der betreffen⸗ 
den Formation“ zu den im Geſetz feſtgeſetzten Mindeſtbeträgen 
ſtattfinden muß. Die Vorlage hatte die Feſtſetzung von Höhe 
und Umfang der vom Reich an die Verbände zu leiſtenden 
Entſchädigung einem jedesmaligen Specialgeſetz vorbehalten, der 
Zeitpunkt, bis zu welchem die Entſchädigung zu leiſten ſei, war 
überhaupt nicht beſtimmt. Eine Erhöhung der Unterſtützungen 
von 6 und 9 auf 7 und 10 Mk. war ebenfalls beantragt 
worden, namentlich im Hinblick darauf, daß im Weſten Deutſch⸗ 
lands die Frauen weniger Arbeitsverdienſt haben. Es ſei 
wünſchenswerth, daß dieſelben ſich der Erziehung der Kinder 
widmen könnten und nicht außer dem Hauſe Arbeitsverdienſt 
ſuchen müßten. Es iſt dagegen jedoch geltend gemacht worden, 
daß gegenüber dem Geſetz von 1850 die Unterſtützung der Ehe⸗ 
frau nach den beantragten Beſtimmungen um die Hälfte, die der 
Kinder und anderer Perſonen aber um mehr als das Doppelte 
erhöht würden. Die Unterſtützung einer Ehefrau mit 3 Kindern 
werde genau doppelt ſo hoch ſein als früher. Im Oſten ſeien 
die Sätze angemeſſen und durchſchnittlich ausreichend, überdies 
handle es ſich um Minimalſätze, hinſichtlich deren geſetzlicher Feſt— 
ſtellung nicht weiter gegangen werden könne, wenn man das 
Reich zur Erſtattung dieſer Minimalbeiträge ein für alle Mal 
verpflichten wolle. Ueber die letztern hinaus Unterſtützungen zu 
gewähren, wo die Verhältniſſe es nothwendig erſcheinen laſſen, 
müſſe den Lieferungsverbänden überlaſſen bleiben. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Im Reichstage ſtand als erſter Gegenſtand für die ge⸗ 
ſtrige 25. Plenarſitzung die Fortſetzung der erſten Berathung des 
Sozialiſtengeſetzes auf der Tagesordnung. Eigentlich hatte 
nur die Reichspartei noch nicht offiziell zu der Vorlage Stellung 
genommen, doch ſtanden für die Sozialdemokraten und für das 
Centrum noch je ein zweiter Wortführer auf der Rednerliſte. 
Für die Reichspartei ſprach der Abg. v. Kardorff nicht gerade 
gegen, aber auch nicht gerade für das Geſetz, nicht für ſeine 
Perſon allein, aber auch nicht für ſeine geſammte Partei oder 
für eine irgendwie beſtimmbare Mehrheit derſelben. Wie dieſe 
Fraktion ſich zu der Vorlage der verbündeten Regierungen 
ſtellen wird, das wird ſomit erſt die zweite Leſung zeigen; denn 
auch in der Kommiſſion wird ſchwerlich genügender Spielraum 
vorhanden ſein, um die verſchiedenen Anſichten, welche offenbar 
in der Reichspartei maßgebend ſind, numeriſch zum Ausdruck zu 
bringen. Das Gleiche, nur mit einer etwas ungünſtigeren 
Schattirung für den Geſetzentwurf, läßt ſich vom Centrum ſagen, 
für welches am Freitag Dr. Reichensperger geſprochen hatte und 
für welches geſtern Dr. Windthorſt das Wort ergriff. Dr. Windt⸗ 
horſt erklärte mit ganz beſonderem Nachdruck, die Sozialdemo⸗ 
kraten ſeien „eine wahre Peſt“; der Verlauf der letzten Ver⸗ 


handlungen habe ihm deutlich „den Abgrund gezeigt, an deſſen 
Rand wir uns befänden.“ „Die vorhandenen Mittel reichten 
zur Bekämpfung dieſer Peſt nicht aus“ aber, wie der Führer 
des Centrums unter großer langandauernder Heiterkeit hinzu⸗ 
fügte, „der Zweck könne niemals das Mittel heiligen“ und des⸗ 
halb ſei er und mit ihm „ein Theil“ ſeiner Parteigenoſſen 
prinzipiell gegen das Mittel. Es werde ein Theil des Centrums 
gegen eine Verlängerung auf 5 Jahre, ein Theil desſelben für 
2 Jahre und ein dritter Theil für ſofortige Aufhebung ſtimmen; 
für Verſchärfungen ſei er, Windthorſt, nicht zu haben. So der 
Orakelſpruch der kleinen Excellenz. Da nun auch die National⸗ 
liberalen durch den Mund des Dr. v. Marquardſen eine Er⸗ 
klärung abgegeben haben, aus welcher ſich ein ſicherer Schluß 
auf die Haltung in den ſpäteren Verhandlungen nicht ziehen 
läßt, iſt über das Schickſal der ganzen Vorlage bisher wohl nur 
ſo viel mit Beſtimmtheit zu ſagen, daß eine Erneuerung des 
Geſetzes in der Faſſung, in welcher es bisher beſtanden hat, 
ſicher iſt, daß alles andere aber noch in dem dunklen Schooß 
der Zukunft ruht. Eine im höchſten Grade widerwärtige Leiſtung 
war die dreiſtündige Rede, mit welcher der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Bebel die Sitzung einleitete. Thatſächliches, was 
gegen das Geſetz oder gegen die Art geſprochen hätte, wie das⸗ 
ſelbe von den verbündeten Regierungen gehandhabt wird, bot 
Herr Bebel nicht. Was er behauptete, ließ er, wie auch Dr. 
Windthorſt ſpäter konſtatirte, unbewieſen. Im übrigen war die 
Bebelſche Rede, gleich der ſeines Parteigenoſſen Singer, eine 
wilde Hetzrede raffinirteſter Art, nicht für das Haus, ſondern 
für den roheſten Theil der ſozialdemokratiſchen Wähler beſtimmt. 
— Der Reichskanzler hat ſich nicht, wie allgemein gehofft, an der 
geſtern zu Ende geführten Generaldebatte betheiligt, vielmehr ſich, 
wie verlautet, wegen Unwohlſeins entſchuldigen laſſen. 


Eine Anzahl Verhaftungen wegen Verdachts des Landes⸗ 
verraths ſind wieder im Elſaß erfolgt. Wie ſchon geſtern 
gemeldet, wurde am Sonnabend der Färbereibeſitzer C. Appel 
verhaftet. Derſelbe war Mitglied des Brieftauben - Vereins in 
Straßburg, alle in ſeinem Beſitz befindlichen Brieftauben ſollen 
beſchlagnahmt worden ſein. An demſelben Tage wurde auch 
von der Polizei eine Hausſuchung bei dem Buchhalter einer 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Straßburg, E. Geiſen, vorge⸗ 
nommen. Eine weitere Verhaftung iſt in Schirmeck erfolgt. 
Dort iſt der Apotheker Girard verhaftet. 

Die Verhandlungen des ungariſchen Finanzminiſters mit 
der durch die ungariſche Kreditbank vertretenen Finanzgruppe 
wegen der Emiſſion von Goldrente ſind nunmehr been⸗ 
det. Es werden 30 Millionen Lprozentige ungariſche Goldrente 
emittirt. . 

Der Papfſt empfing geſtern 350 Pilger aus der Schweiz 
und ſprach in Beantwortung der Adreſſe des Biſchofs Mer- 
millod in Freiburg die Hoffnung aus, daß bei dem guten Willen 
der Behörden alle ſchwebenden Schwierigkeiten mit der Schweiz 
beſeitigt werden würden; alsdann betonte der Papſt die ausge⸗ 
dehnte Freiheit, welche die Biſchöfe in der Schweiz gegenwärtig 
genießen. 

Aus Rom und Brüſſel kommen jetzt Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Verlobung des italien iſchen Kronprinzen 
mit der Tochter des Grafen von Flandern. 


„Wohin ſegeln wir denn?“ 

„Das weiß der Patron allein.“ 

Silvio zündete ſich eine Cigarre an und ſtieg ſchnell auf 
Deck. 

Er fand Merillon und Antonio, die ſich theilnahmsvoll nach 
ſeinem Befinden erkundigten. 

Beide hatten einen eigenthümlichen Ausdruck in ihrem Ge⸗ 
ſicht, der Silvio in Erſtaunen ſetzte. 

„Was haben Sie denn?“ 
ſchaudernd. 

„Wir? Nichts, Herr Graf,“ antwortete Merillon, „wir 
freuen uns, daß Sie der drohenden Gefahr entgangen ſind.“ 

„Was macht Lurec?“ 

„Er befindet ſich furchtbar verletzt an Bord.“ 

„Was verurſachte jene Exploſion?“ 

„Das, Herr Graf, werden Sie ſpäter erfahren.“ 

„Aber wohin fahren wir denn? Kehren wir nach Breſt 
zurück? Sprechen Sie. Sie verbergen mir etwas. Bei dem 
Andenken an meine Mutter beſchwöre ich Sie, antworten Sie, 
antworten Sie!“ 

Merillon legte den Finger auf die Lippen und zog Silvio 
die Treppe hinab in die Kajüte. 


fragte er unwillkürlich er⸗ 


Dritte Abtheilung. 
Von den Todten auferſtanden. 
Erſtes Kapitel. 
Im Hauſe des Banquiers. 

Ein Monat war ſeit den erzählten Ereigniſſen verfloſſen 
und eine große Veränderung in der Lage unſerer Helden vorge⸗ 
angen. 
15 Die Zeitungen hatten bis zum Ueberdruß den traurigen 
Schiffbruch der „Königin Viktoria“ commentirt; die Einen ma⸗ 
ßen der Ungeſchicklichkeit und Nachläſſigkeit des Kapitäns Martin 
die Schuld zu, Andere klagten nur den Sturm für den Unter⸗ 


gang des herrlichen Schiffes an — und wenn einzelne jenes un⸗ 


erklärliche Leck erwähnten, das man erſt im gefährlichſten Augen⸗ 
blick entdeckte, legte Niemand viel Gewicht darauf und ſah darin 
185 eine der tauſend Zufälligkeiten, die jeden Schiffbruch be⸗ 
gleiten. — 

Eine That nur hatte einſtimmige Bewunderung in der 
Preſſe gefunden: Alle hatten ſich auf's Eingehendeſte über die 
rührende Epiſode der Comteſſe Laurianne verbreitet. 

Dieſe unglückliche Mutter, die ihre Rettung ausſchlug und 
den Tod dem Verluſt gewiſſer geheimnißvoller Dokumente vor⸗ 
zog, hatte alle fühlenden Herzen im Tiefſten ergriffen, und mehr 
als eine Leſerin hatte wirkliche Thränen über den Tod des 
armen Weibes geweint. 

Denn alle waren feſt überzeugt, daß ſie in dem gemein⸗ 
ſamen Unglück umgekommen, und wirklich war ein Zweifel 
kaum möglich. a 

Uebrigens ſchienen einige Zeitungen bei dem Bericht den 
Zweck zu verfolgen, das Publikum zu überzeugen, daß für eine 
gelungene Rettung keine Hoffnung vorhanden. 

Die Comteſſe, ſagten ſie, wäre in dem Augenblicke, als 
die „Königin Viktoria“ umſchlug, unter den Wogen verſchwuden 
und alle Nachforſchungen hätten der Möglichkeit nicht Raum ge⸗ 
geben, daß ſie von einem unbekannten Retter aufgenommen 
worden. 

Einige fügten noch hinzu, daß ſie Dank der Geſchicklichkeit 
ihrer Reporter vor allen Blättern vollkommene Aufklärung über 
dieſe Comteſſe Laurianne geben könnten, deren Name augenblick⸗ 
lich in aller Munde ſei. i 

Die Gräfin gehörte, verſicherten ſie, einer der erlauchteſten 
Familien Spaniens an; ſie war die Wittwe des Grafen 
Romero, der ein älterer Bruder des Herrn da Silva, des be⸗ 
kannten und mit Recht fo hochgeſchätzten Pariſer Banquiers 
geweſen. 

Vor fünfundzwanzig Jahren war die Comteſſe nach dem 
gewaltſamen Tode ihres Gatten verſchunden, Niemand wußte, 


Die italieniſche Regierung hat den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom benachrichtigt, daß neue Zugeſtändniſſe von Be⸗ 
deutung in Bezug auf den Handelsvertrag den Delegirten 


ſofort vorgelegt werden ſollen. 

In Stockholm fand geſtern, nachdem der König Tags 
zuvor in dem ſchwediſch- norwegiſchen Staatsrathe ſeine Ge⸗ 
nehmigung ertheilte, die feierliche Verlobung des Prinzen Oskar 
von Schweden mit Fräulein Henriette Mund von Fulkila ſtatt. 

Die griechiſch-rumäniſchen Differenzen ſind in 
Folge Maßnahmen des rumäniſchen Geſandten und der Annahme 
der griechiſchen Note, die früher verweigert worden war, bei⸗ 
gelegt. Der griechiſche Geſandte in Bukareſt begiebt ſich dem⸗ 
nächſt dorthin, um über eine Conſular⸗ und Handelskonvention 
zu verhandeln. 


Deutſcher Reichstag. 
25. Plenarſitzung vom 30. Januar, Vormittags 11 Uhr. 

Bei Fortſetzung der erſten Berathung der Novelle zum Sozialiſten⸗ 
geſetze erhielt heute zuerſt das Wort: Abg. Bebel (Soz. Dem.) Er 
betonte, daß man die urſprünglich beabſichtigte Begründung der Vorlage 
als unhaltbar hätte aufgeben müſſen, und ſuchte dann nachzuweiſen, daß 
die jetzt der Vorlage beigegebenen Motive ſelbſt vom Standpunkte der⸗ 
jenigen, welche bisher für das Geſetz geſtimmt hätten, nicht genügen 
könnten, die Vorlage zu rechtfertigen. Auch befänden ſich die Motive, 
ebenſo wie die Ausführungen des Herrn Miniſters v. Puttkamer und 
des Abg. v. Helldorff in einem ſeltſamen Widerſpruch. Die beabſichtigte 
Wirkung der Ausweiſungen hätte, wie auch Herr v. Helldorff ausdrück⸗ 
lich anerkannt habe, gerade der Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen 
Ideen gedient. Andererſeits habe die Ausweiſung die größte Erbitterung 
der Betroffenen hervorrufen müſſen. Die Annahme, daß die Reform⸗ 
thätigkeit der Regierung die Sozialdemokratie zufriedenſtellen könnte, ſei 
gewiſſermaßen erfreulich, könne aber im Grunde doch nur erheiternd 
wirken, wenn man ſehe, daß es ſich bei derſelben weſentlich nur um 
eine andere Art der Armenpflege handle, auch das Koalitionsrecht der 
Arbeiter in Deutſchland heute thatſächlich nicht vorhanden ſei. Die 
Reichsregierung komme jetzt mit einer ee eee und doch be⸗ 
ſtänden in Deutſchland zahlreiche Vereine, welche ihren Mitgliedern das 
Dreifache von dem zahlen, was die „Grundzüge“ vorſchlagen. Man 
ehe eben darauf aus, die freien Inſtitutionen der Arbeiter zu unter⸗ 
benden, während die Verbände der Arbeitgeber den größten Schutz er⸗ 
fahren und deren Stimmen bei der Geſetzgebung gehört würden und 
die als ſolche ſich auch bei den Wahlen geltend machen dürften. Eine 
ſchreiende Ungerechtigkeit walte eben überhaupt gegenüber den ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitern im Vergleich mit anderen Parteien. Redner 
beſtreitet, daß ſeine Ausführungen auf dem St. Gallener Parteitag das 
Mittel der Gewalt proklamirt hätten. Wenn er geſagt, daß auf dem 
heutigen parlamentariſchen De nichts zu erreichen ſei, jo werde doch 

damit um ſo weniger auf den Weg d r 
wärtige Reichstag doch thatſächlich keine Macht habe, ſeine Beſchlüſſe zur 
Durchführung zu bringen. Der Abgeordnete rechtfertigt dann das Chi⸗ 
cagoer Telegramm ſeiner Freunde den vielfachen Angriffen gegenüber. 
Aus der Geſchichte des Adels ſucht er nachzuweiſen, daß derſelbe keinen 
Grund habe, der Sozialdemokratie den Spiegel e Die Ver⸗ 
folgungen der demagogiſchen Bewegungen hätten ſ. 3. auf demſelben 
Grunde beruht, wie heute die Verfolgung der Sozialdemokratie. Den 
liberalen Parteien reſp. Blättern und Perſonen hält er ein langes 
Sündenregiſter vor über ihr Verhalten, namentlich gelegentlich von 
Attentaten auf den jetzigen Kaiſer und den Fürſten Bismarck. Die vor⸗ 
geſchlagene Verſchärfung des 8 19 ſei um ſo unerhörter, als, ſo lange 
das Geſetz beſtehe, noch gar keine Verurtheilung auf Grund deſſelben er⸗ 
folgt ſei. Ganz verwerflich ſei § 22, nach dem gegen Perſonen, welche 


ſich die Agitation zum Geſchäfte machen, und die wegen Zuwiderhand⸗ 


lungen gegen die 88 17 bis 20 ſich ſchuldig machen, nicht unter 
zwei Jahren zu erkennen ſein ſolle, und daß neben der Freiheitsſtrafe 
ugleih auf die Zuläſſigkeit der Einſchränkung des Aufenthalts ſolle er⸗ 
fannt werden. Die Expatriirung werde vom geſammten Auslande aufs 
Schärfſte verurtheilt. Den § 25 a aber (Beſtrafung eines Deutſchen 
wegen Theilnahme an einer Verſammlung, welche außerhalb des Bundes⸗ 
gebiets zu dem Zwecke ftattfindet, die im 8 Abſ. 2 bezeichneten Be⸗ 
ſtrebungen zu fördern) habe der ſächſiſche Bundesbevollmächtigte ſelt⸗ 
ſamer Weise mit der Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen des ge- 
meinen Rechts motivirt. — Nachdem er ſich dann über die Mißbräuche 
in der Anwendung des Sozialiſtengeſetzes und über die perſönliche poli⸗ 
zeiliche Ueberwachung der ſozialdemokratiſchen Führer beſchwert, kommt 
er auf das Kapitel der „agents provocateurs“. Er behaupte, daß die 
agents provocateurs von der diesſeitigen Polizei zu dem Zwecke bezahlt 
würden, um in der Schweiz Unruhen anzuſtiften, damit dann die 
ſchweizeriſche Regierung mit den Anarchiſten auch die Sozialdemokraten 
des Landes verweiſe und ſo dieſe Leute des Aſylrechts beraube. Er 
trägt zur Erhärtung ſeiner Behauptung ein ſehr weitſchichtiges Material 
vor. Inzwiſchen führe die Anwendung dieſes Syſtems zum Verderben 
der preußiſch⸗deutſchen Regierung ſelbſt. Die Fortſetzung dieſes Syſtems 
müſſe nothwendig zu internationalen Verwickelungen führen. Man 
würde es auch eines Tages ſicher bereuen, dieſes fluchwürdigſte aller Ge⸗ 
ſetze gegeben zu haben. (Der Abg. Bebel wurde vom Präſidenten ſpäter 
noch nachträglich wegen dieſer Worte zur Ordnung gerufen.) 
Miniſter des Innern v. Puttkamer beſchränkt ſich auf eine kurze 
Entgegnung zur m einiger Behauptungen des Vorredners 
und macht namentlich Mittheilung von einem ihm zugegangenen Tele⸗ 
ramm betreffs des Poſener Sozialiſtenprozeſſes. Danach hat der Vor⸗ 
Abende in dieſem Prozeſſe die beiden Zeugen een und Naporra als 
durchaus glaubwürdig bezeichnet und betont, daß nichts die Behauptung 
rechtfertige, daß man es mit agents provocateurs zu thun habe. Weiter 
bemerkte der Herr Miniſter in Bezug auf den vom Vorredner in der 


Debatte angezogenen ehemaligen Offizier v. Ehrenberg, daß derſelbe nie⸗ 


Entdeckung. 

Die Unglückliche wollte aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Erbſchaft des Grafen Romero reklamiren; auf jene Dokumente, 
von denen ſie geſprochen, ſtürtzten fich gewiß ihre Anſprüche auf 
das ungeheuere Vermögen ihres Gatten. 

Durch ihren Tod wird der Banquier da Sylva rechtmäßi⸗ 
ger Erbe des Grafen Romero: ſo bewahrheitet ſich wieder ein⸗ 
mal das Sprichwort, daß die Ströme ins Meer fließen. 

Dieſe Aufklärungen wurden begierig geleſen und commentirt 
und einige Tage hindurch ſprach man in Pariſer Circeln und 
auf den Boulevards von nichts Anderem. 

Die da Sylva gewannen noch an Bedeutung, und ihr 
Credit wuchs ins Ungeheure. 

Als endlich auch die weitgehendſte Neugierde befriedigt 
worden, trat ſchon wieder ein neues und nicht minder eigen⸗ 
artiges Ereigniß ein, das ſie plötzlich wieder belebte. 

Diesmal handelte es ſich nicht mehr um die Comteſſe Lau⸗ 
rianne oder den Grafen Romero, der Vorfall ſchien überhaupt 
mit den Intereſſen der Familie da Sylva in keiner Verbindung 
zu ſtehen, und doch waren beide Ereigniſſe nach wenigen Tagen 
ſchon im Publikum jo tn einander gefloſſen, daß das zweite nur 
die direckte Folge des erſten ſchien. 

Seit einer Woche etwa, ſagte eine Zeitung, ſpricht man 
nur von einem höchſt geheimnißvollen Verſchwinden, deſſen Gründe 
ganz unerfindlich ſind. 

Ganz Paris wird ſich wohl eines jungen Mannes Namen 
Silvio erinnern, der ſich etwa vor einem Jahre das glänzende 
Haus in Champs⸗Elyſees kaufte. Schön, jung, elegant, führte 
er ein Leben, das auf ein unberechenbares Vermögen ſchließen 
ließ, und ſo ſtand ihm die ganze Pariſer Geſellſchaft offen. — 

Mehr als ein Jahr ſchon wohnte er in Paris und ſchien 
die Abſicht zu haben ſich hier niederzulaſſen — da ver ſchwand 


g der Gewalt verwieſen, als der gegen⸗ 


mals zu agent provocateurss Dienften ſeitens der preußiſchen Polizei be⸗ 
nutzt worden. 

Der ſächſiſche Bundesbevollmächtigte, Dr. Held, trat einigen Aus⸗ 
fühen gen des Abg. Bebel entgegen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bemerkte, die dreiſtündige Rede des 
5 ebel hätte nichts enthalten als eine Variation derjenigen des 
Herrn Singer. Letzterer ſei übrigens wohl nur aus Verſehen in die 
Sozialdemokratie gerathen, eigentlich ſei er ein Fortſchrittsmann; der 
Typus jener fortſchrittlichen Rentiers, die es zu Etwas gebracht und ſich 
zur Ruhe geſetzt haben und nun nichts mehr weiter zu thun haben als 
auf die Regierung zu ſchimpfen. Nur Herr Bamberger habe die Singer⸗ 
ſchen Enthüllungen hier ernſt genommen, ſonſt Niemand. Der Miniſter 
des Innern, Herr v. Puttkamer, habe ganz korrekt die Stellung, die er 
der Regierung bezeichnet und erklärt, daß er mit den agents provocateurs 
nichts zu thun habe; damit ſei die Sache abgemacht. Redner hat das 
geſammte Klagematerial geprüft, welches ſeit 1878 die Sozialdemokratie 
hier im Hauſe vorgebracht, und da müſſe er doch ſagen, daß ſich nur 
ein Minimum der Behauptungen als Thatſache herausgeſtellt habe, ſo 
daß anzuerkennen ſei, daß das Geſetz durchaus loyal gehandhabt worden 
ſei. Die Sozialdemokraten lehnten zwar die Verbindung mit den Anar⸗ 
chiſten ab, aber ſie kämpften doch gemeinſchaftlich gegen das Bürgerthum, 
und erfahrungsmäßig erhielten bei allen Revolutionen die extremen Ele⸗ 
mente die Oberhand. Mit Verſchärfungen des Geſetzes ſeien ſeine poli⸗ 
tiſchen Freunde im Prinzipe einverſtanden. Anders ſtände der größte 
Theil derſelben der Frage der Expatriirung aus praktiſchen und prin⸗ 
zipiellen Gründen gegenüber. Außerhalb der deutſchen Grenzen würden 
die ſozialdemokratiſchen Führer, die im Lande überwacht werden könnten, 
noch gefährlicher werden als jetzt. Die Verlängerung des Geſetzes auf 
5 Jahre würde er für zweckmaͤßig halten. Mit einer ſataniſchen Ge⸗ 
ſchicklichkeit verſtehe es die ſozialdemokratiſche Preſſe, alles das herabzu⸗ 
ſetzen, was uns heilig ſei. 

Abg. Dr. Wind thorſt (Zentrum) erinnerte daran, daß ſeine Freunde 
beim erſten Erlaß des Geſetzes urſprünglich gegen daſſelbe geweſen ſeien. 
Das Geſetz habe auch nicht Heil, ſondern Unglück gebracht. Man hätte 
die geheime Polizei gezüchtet; übrigens ſei nicht nachgewieſen, daß Pro⸗ 
vozirungen im Auslande ſeitens der Regierung erfolgt ſeien. Die Sozial⸗ 
demokratie, eine wahre Peſt, müſſe allerdings auch mit dem Geſetze, aber 
vor Allem mit ethiſchen Mitteln bekämpft werden. Um das Ausnahme⸗ 
geſetz in den Rahmen der allgemeinen Geſetzgebung überzuleiten, habe er 
früher wiederholt Milderungsanträge geſtellt. Wenn der Ausweiſungs⸗ 
paragraph des beſtehenden Geſetzes beſeitigt würde, könnte er perſönlich 
für die Verlängerung deſſelben ſtimmen — die Zeitdauer ſelbſt vorbe⸗ 
halten. Für 5 Jahre würden ſeine Freunde ſämmtlich nicht votiren; 
ein Theil würde indeß der zweijährigen Verlängerung zuſtimmen, ein 
anderer aber wolle die ſofortige Aufhebung des Geſetzes. 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen. Es folgte eine große Reihe 
perſönlicher Bemerkungen; u. A. proteſtirte Abg. Singer gegen die Kri⸗ 
tik, welche der Abg. v. Kardorff an ſeiner Parteiſtellung geübt hatte. 

Dem Antrage des Abg. v. Kardorff gemäß wurde die Vorlage 
demnächſt an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Schließlich gaben noch die vorgelegten Rechenſchaftsberichte über die 
auf Grund des § 28 des Sozialiſtengeſetzes getroffenen Anordnungen dem 
Abg. Frohme (Soz.⸗Dem.) Veranlaſſung, eine Reihe von Beſchwerden 
vorzubringen. 

Schluß der Sitzung ½5 Uhr. Morgen 1 Uhr: Geſetzentwurf, betr. 
die Unterſtützung der Familien der zum Dienſt eingezogenen Mann⸗ 


ſchaften; Etat. 
2 > e Tandtag. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Etatsberathung beim Domä⸗ 
nenetat fort. Abg. v. Meyer⸗Arnswalde beklagte den im Rückgang der 
eee ſich bekundenden Rückgang der Landwirthſchaft über⸗ 
haupt. Abg. Graf Kanitz (konſ.) dankte dem Miniſter für die Zoller⸗ 
höhun . Abg. Rickert (freiſ.) beſtritt die Exiſtenz einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Calamität. Miniſter Dr. Lucius legt dar, daß man in dem Rück⸗ 

ange der Domänenpachterträge allerdings ein Symptom für die derzeitige 
250 der Landwirthſchaft zu erblicken habe. Abgg. Frhr. v. Erhla und 
Graf Limburg⸗Stirum traten Rickert entgegen und erklärten, daß die 
Einnahmen aus dem landwirthſchaftlichen Gewerbe um 20—30 pCt. zu⸗ 
rückgegangen ſeien. Abgg. Rickert und Pariſius vermochten dagegen 
in dem Auf⸗ und Niedergange der Pachterträge in den letzten 30 Jahren 
keinen Beweis für den Rückgang in der Landwirthſchaft zu erblicken. 
Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) hob rühmend hervor, daß die Getreidezölle 
den Rückgang der Landwirthſchaft aufgehalten haben. Schließlich wurden 
die Etats der Domänen, Forſten ꝛc. bewilligt. Morgen: Etat. 
Deutſches wid. 
erlin, 30. Januar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Nachmittage 
um 4 Uhr, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, eine län⸗ 
gere Konferenz mit dem am Abend zuvor aus Friedrichsruh hier 
wieder eingetroffenen Reichskanzler Fürſten Bismarck. Am 
Abend beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer die Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe. Nach dem Schluß derſelben ſahen die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten einige diſtinguirte Perſonen als Gäſte bei ſich 
zum Thee im Königl. Palais. Am heutigen Vormittage nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen, empfing alsdann Se. 
Hoheit den Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen nach deſſen 
Rückkehr von San Remo und arbeitete Mittags längere Zeit 
mit dem Chef des Civil - Kabinets Wirkl. Geheimen Rath von 
Wilmowski. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer, 
begleitet vom General-Lieutenant und General-Adjutanten Fürſten 
Anton Radziwill, wieder eine Spazierfahrt. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am heutigen Vo 
mittage den aus San Remo wieder nach Berlin zurückgekehrte 
Erbprinzen von Sachſen-⸗Meiningen und unternahm dann fpäll 
eine Spazierfahrt. 

— Das Wetter in San Remo iſt, wie der „Magdeb. Zig“ 
vom 29. ein Korreſpondent meldet, ſeit geſtern rauh und fill 
miſch, ſo daß der Kronprinz auch heute im Hauſe bleiben wi 
ſein Befinden iſt unverändert gut. 1 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prill 
zeſſin Wilhelm ftatteten geſtern Nachmittag während ihres Aufen 
haltes in Berlin Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich 
Karl, Höchſtwelche ſeit einigen Tagen ſich unpäßlich fühlt, in 
Palais am Wilhelmsplatze einen Beſuch ab, und kehrten darall 
wieder nach Potsdam zurück. — Soweit bis jetzt bekannt, 9e 
denken der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm mit ihren Söhne 
und dem geſammten Hofſtaate und Dienerſchaft ꝛc. bereits . 
den allernächſten Tagen vorausſichtlich ſchon am Mittwoch 
ihren Aufenthalt vom Stadtſchloſſe zu Potsdam nach dem Kön 
lichen Schloſſe in Berlin zu verlegen und bis zum Sonim 
hierſelbſt zu verbleiben. 

— Der Gedanke, unſeren Kronprinzen bei feiner Rückkehl 
nach Berlin in feſtlicher Weiſe zu empfangen, hat wie die „Post“ 
ſchreibt, in der Berliner Bevölkerung den lebhafteſten Widerhal 
gefunden. Bereits find an die Hotelbeſitzer Unter den Linde 
aus der Provinz Beſtellungen auf Zimmer für den Fall einge 
gangen, daß der feſtliche Empfang unſeres Kronprinzen zul 
Thatſache werden ſollte. Unter den Hausbeſitzern Berlins wird 
ſich ein Komitee bilden, welches alle Maßnahmen für eine möl 
lichſt effektvolle Dekoration u. ſ. w. der „Linden“ zu treffel 
haben wird. 

— Dem Bundesrath iſt der „Nat. Ztg.“ zufolge der En 
wurf eines Feldpolizeiſtrafgeſetzes für Elſaß⸗Lothringen nebſt Be 
gründung zugegangen. 

München, 30. Januar. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm die Gebührennovelle und das Bauunfallverſicherungsgeſeß 


Ausland. 

San Remo, 29. Januar. Dr. Mackenzie iſt heute hiel 
eingetroffen. 

Paris, 30. Januar. Bei der geſtrigen Nachwahl im Haul 
faone wurde Mercier, der Kandidat der Republikaner, m 
34 000 Stimmen zum Deputirten gewählt. Der Fonjervativ 
Gegenkandidat erhielt 27 000 Stimmen. 

Stockholm, 30. Januar. Die Kronprinzeſſin iſt ſeit einigen 
Tagen unpäßlich und muß gegenwärtig das Bett hüten. Die 
letzte Nacht verlief ziemlich ruhig. Das Leiden ſcheint gaſtriſchel 
Natur zu ſein. 

ola, 30. Januar. Die däniſche Korvette „Dagmar“ if 
heute früh nach dem Piräus ausgelaufen. Die däniſchen Off 
ziere ließen einen prächtigen Kranz mit roth⸗weißer Schleife und 
der Widmung: „Fra danske kamerater Corvetten Dagmal 
1888“, am Tegetthoff-Denkmal niederlegen. 

Petersburg, 29. Januar. Der chineſiſche Geſandte Hung 
Suen iſt geſtern in das Ausland abgereiſt. — Bei dem öſt 
reichiſch-ungariſchen Botſchafter fand geſtern ein diplomatiſches 
Diner ſtatt, an welchem auch der Miniſter von Giers Thei 
nahm. Der „Swet“ beſtätigt, daß bei der Landung der Inſur? 
genten bei Burgas Nabokow, Kapitſchitſch und 13 MontenegrinetT 
gefallen ſeien. 32 Inſurgenten ſeien in Konſtantinopel interni 
worden. 

Petersburg, 29. Januar. Das neue Petroleum Steuer 
geſetz beſtimmte, daß die Steuer bei dem Export in das Aus 
land zurückzuzahlen iſt. Nach einer ſoeben erlaſſenen Verord⸗ 
nung darf Petroleum unter Beobachtung gewiſſer Formalitäten 
über die Hafenzollämter und mehrere Zollämter an der Well 
grenze auch unverſteuert exportirt werden. 

Odeſſa, 30. Januar. Auf der Station Migajewo der Süd⸗ 
weſtbahn (82 Werſt von hier) ſtieß geſtern der aus Kiew 
kommende Poſtzug auf einen Güterzug. Die Lokomotiven beider 
Züge find arg beſchädigt, mehrere Wagen find zertrümmert. 
Von den Pafjagieren wurden 2 getödtet, 4 ſchwer und 7 leichter 
verwundet, von den Fahrbeamten wurde einer getödtet und zwei 
verwundet. 

Belgrad, 29. Januar. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
das Geſetz betreffend die Aufnahme einer Anleihe im Betrage 
von 20 Millionen. — Der ehemalige Profeſſor Jovan Gjaja, 


er plötzlich vor einigen Tagen, ohne ſeinen Freunden Gründe 
für ſeine Entfernung anzugeben. 

Sein Haus ſteht zum Verkauf aus; ſeine Pferde hat Brion 
erworben, und die reizende kleine Yacht, welche die Bewunderung 
aller Mitglieder des Segelclubs in fo hohem Grade erregte, hat 
die Brücke des Saint⸗Péres ohne Angabe ihres Beſtimmungsor⸗ 
tes verlaſſen. 

Unſere Collegen verlieren ſich über dieſen Vorfall in Ver⸗ 
muthungen, ohne auch nur entfernt das Geheimniß zu ahnen. 

Wir wollen ihnen authentiſche Nachrichten zur Verfügung 
ſtellen und die Wiedergabe derſelben unter Quellenangabe ge⸗ 
ſtatten. 

In der letzten Woche hat allerdings die Pacht Silvio die 
Brücke des Saints⸗Péres verlaſſen und ſich nach Havre begeben. 
Nach einem Aufenthalt von zwei Tagen ſegelte ſie weiter nach 
Breſt, woſelbſt ſie im Handelshafen vor Anker ging. Anfang 
April lichtete ſie eines ſchönen Morgens von Neuem die Anker 
und fuhr nach der Stelle, wo die „Königin Viktoria zu Grunde 
gegangen. 

Zu errathen, was ſie dort wollte und that, überlaſſen wir 
unſern geehrten Herren Collegen. 

So viel iſt gewiß, daß ſie nach einem Aufenthalt von eini⸗ 
gen Stunden über der Unglücksſtätte weiter ſegelte. 

Jedoch hat man ſeitdem nichts wieder von ihr gehört. 

Während dieſe Vorfälle die öffentlich Aufmerkſamkeit be⸗ 
ſchäftigen, herrſchte im Hauſe des Banquiers da Sylva Freude, 
noch zwar heimliche, ſtille Freude, die ſich zuſammennahm, um 
nicht die Schicklichkeit zu verletzen, aber nichtsdeſtoweniger tiefe 
Freude, die ihren Urſprung in dem richtigen Gefühl der Sicher⸗ 
heit hatte. 

Herr da Sylva bewahrte eine würdige, kalte Haltung und 
empfing die Beileidsbezeugungen, die ihm von allen Seiten zu⸗ 
floſſen, mit höflicher Zurückhaltung. 


hatte er und ſein ganzes Haus Trauer angelegt; auch ließ er 
in allen Pariſer Kirchen Meſſen für die Seelenruhe der unglück | 
lichen Wittwe leſen, zu gleicher Zeit that er, jedoch ohne Oſten?: 
tation, die nöthigen Schritte beim ſpaniſchen Geſandten, um ſich 

die Erbſchaft rechtskräftig zuſprechen zu laſſen. 

Sein Vorgehen fand überall einſtimmig Anerkennung, und 
wie auf Verabredung bezeichnete man ihn nur noch mit dem 
Titel, der ihm nun bald zukommen ſollte, Graf Romero. 3 

Ramon ſeinerſeits war wie umgewandelt, einige Zeit hin i 
durch ahmte er geſchickt die Zurückhaltung und Verſchwiegeuheit \ 
feines Vaters nach. 3 

Gewiß mußte ihn eine unbändige Freude bei dem Gr 
danken überkommen, einſt den Titel Graf Romero zu führen, } 
vielleicht den größten Reichthum in ganz Spanien fein zu nennen 
aber die wahre Quelle feiner Befriedignng war das Verſchwinden i 
Silvio's; er zweifelte nicht, daß dieſe ſchimpfliche Flucht, die ' 
dem Verdacht den weiteften Spielraum gewährte, Genovefe I \ 
beſſeren Gefühlen zugänglich machen, ſeiner Liebe günſtiger ſtim⸗ 1 
men werde. N 

Und Genovefa ſchien wirklich feiner Annahme zu end I 
ſprechen; was in ihr vorging, war mindeſtens ſehr merk⸗ 
würdig. 

In den erſten Tagen nach jener traurigen Kataſtrophe 
kannte ihr Schmerz keine Grenzen, beweinte ſie den Untergang 
der „Königin Viktoria“ mit zahlloſen Thränen. 

Sie las und immer wieder las ſie jene rührende Epiſode 
der Comteſſe Laurianne, dann warf ſie ſich auf ihre Kniee, A 
erhob die gefalteten Hände zum Himmel und betete inbrünftid I 
für die unglückliche Mutter. g 

Cora, die ihrer Herrin aufrichtig zugethan war, theilte ihne 
Verzweiflung und ſuchte ſie zu tröſten. 

(Fortfegung folgt.!) 


— 


Philippopel, 30. Januar. Prinz Ferdinand wird heute 
nach Burgas abreiſen. 


Trovinzial- Nachrichten. 
* Gollub, 27. Januar. ene ener In einer am Mittwoch 
ie abgehaltenen Verſammlung ſämmtlicher Gewerksmeiſter wurde die Grün⸗ 
95 dung einer gemeinſchaftlichen Geſellen⸗ jerberge für alle hieſigen Gewerke 
beſchloſſen und das bezügliche Statut feſtgeſtellt, welches der Königlichen 
egierung zu Marienwerder zur Beſtätigung vorgelegt Be Wi: 


W. M.) 
. Brieſen, 27. Januar. (Rathhausbau. Jagdergebniß.) Geſtern fand 
10 Unter Vorſitz des Magiſtratsbeigeordneten eine Magiſtratsſitzung ſtatt, 
in welcher unſere ſeit längerer Zeit ſchwebende Rathhausbau⸗Angelegen⸗ 
5 beſprochen wurde. Die Verſammlung beſchloß die Vertagung dieſer 
ache auf zwei Jahre hinaus. Hoffentlich beſſern ſich unſere Finanzen 
b bis dahin ſo, daß dem Bauprojecte von allen Seiten freudig augejtimmt 
werden kann. — Auf einer 30 85 die am Montag in Nielub bei 
rieſen unter Theilnahme von 15 Schützen abgehalten wurde, wurden 
aſen und 19 Faſanen geſchoſſen. 
0, (0) Strasburg, 30. Januar. (Garniſonverlegung.) Wie verlautet, ſoll 
9 das 4. Bataillon des 14. Infanterie⸗Regiments von hier verlegt werden. 
X Strasburg ſoll dafür Kavallerie erhalten. Man will das u. a. auch 
daraus ſchließen, daß der Kaſernenbau jetzt vollſtändig eingeſtellt iſt. 
Fertig find bis jetzt das Exercierhaus, ein Filzbaracken ⸗Lazareth und 
ji) eine Latrine, 

1 (0) Strasburg, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Die „Allgemeine Sterbe⸗ 
l kaſſe für Strasburg und Umgegend“ zahlt vom 1. Januar d. J. ab beim 
Todesfall eines Mitgliedes 120 Mark zur Beſtreitung der Vegräbniß⸗ 
koſten, wozu der Herr Oberpräſident unſerer Provinz auf das Gutachten 
12 des Direktors Dr. Peters - Danzig ſeine Genehmigung ertheilt hat. Ge⸗ 
ut nanntes Inſtitut befteht ſchon 40 Jahre und zählt gegenwärtig bereits 
150 535 Mitglieder, welche einen monatlichen Beitrag von nur 0,20 Mk. zu 
entrichten haben. Das Vermögen der Sterbekaſſe beläuft ſich gegen⸗ 
0 wärtig auf 11 550 Mark und iſt zu 6 pCt. hypothekariſch angelegt. Der 
al geringe Beitrag ermöglicht auch dem armen Manne den Beitritt zu dieſer 
wahrhaften Wohlthätigkeits⸗Anſtalt, und es ſollte daher niemand ſäumen, 
„ die Begräbnißkoſten für den Fall des Todes ſeinen Angehörigen zu 
ä ſichern. — Neben den vielen Vereinen unſerer Stadt ſoll noch ein neuer 
ö entſtehen, „um einem lange gefühlten Bedürfniß abzuhelfen“, ein Be⸗ 
amten⸗Verein. Von Seiten der Beamten wird dieſer Gedanke ſympathiſch 
. begrüßt; denn der Verein ſoll den Zweck haben, den Beamtenſtand ſo⸗ 
1. Aal und materiell zu heben. Es iſt eine Vorverſammlung behufs Be⸗ 
f rathung der Statuten auf morgen Abend im Schützenhauſe anberaumt, 
. u welcher neunzig Beamte theils im Staats-, theils im Communaldienſt 
geladen ſind. — Die Elite unſerer Stadt unternahm heute Nachmittags 
4 augen 40 prächtig geſchmückten Schlitten eine Schlittenparthie. — Am 
„Februar cr. feiert der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein ſein Winterfeſt. 
Zu demſelben ſind zahlreiche Einladungen ergangen, ſo z. B. auch an 
le benachbarten Vereine. Es verſpricht grandios zu werden. Die 
Jaſchingszeit bringt unſerem Städtchen eine wahre Fluth von Vergnü⸗ 
ungen. Da klagt man noch über ſchlechte Zeiten! — Die Jagd iſt 
ieſes Jahr ſehr ergiebig. Bei einer Treibjagd im Feldjagdbezirk Opale⸗ 
Ma bei Strasburg wurden in voriger Woche von 10 Schützen 41 
afen erlegt, trotzdem die Feldjagd ringsum gänzlich ausgebeutet war, 

gewiß ein ſehr günſtiges Reſultat! 

Dt. Krone, 27. Januar. (Unglücksfall.) Auf dem benachbarten Gute 
Eckartsberge hatte kürzlich die 13jährige Tochter des Hofbeſitzers Redlich 
ich auf dem Eiſe umhergetummelt und war dabei zu Falle gekommen, 
anſcheinend ohne irgend welche Verletzungen davonzutragen. Als ſie 
urze Zeit darauf zu Hauſe anlangte, klagte ſie über Kopfſchmerzen und 
einige Stunden ſpäter kam eine Gehirnentzündung zum Ausbruch, die 
ie nach einigen Tagen dahinraffte. . i . 
u. Stuhm, 27. Januar. (Hohendorfer Wald.) Mit Bezug auf die 
Nachricht über Abholzung des Hohendorfer Waldes bei Stuhm macht 
Herr Rittergutsbeſitzer N. v. Donimirski die Mittheilung, daß von dem 
Über 200 Morgen großen Hohendorfer Walde nur ein kleines Stück von 
etwa 13 Morgen hauptſächlich im landwirthſchaftlichen Intereſſe des 
Gutes Hohendorf ausgeholzt wird, daſſelbe aber ſogleich wieder ange⸗ 
forſtet werden ſoll. Eine Ausholzung von Eichen und Buchen findet 
e nicht ſtatt. f 
Er Elbing, 29. Januar. (Ernennung. Betrug.) Durch Allerhöchſten 
L laß iſt Herr Oderbürgermeiſter Elditt zum Fon e auf 

ebensdauer ernannt worden. — Der Kommiſſionär Lucht war wegen 
etrügeriſchen Bankerotts zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Um ein 
ermögen von 9000 Mark in Hypotheken zu ſichern, cedirte er dieſelben 
ſeiner Ehefrau. Dieſe fürchtete wohl angegriffen zu werden und cedirte 

Object einer Frau in Marienburg mit Rückgewehr. Frau Gehtke 
kündigte die Kapitalien, zog ſie ein und verbrauchte ſie zu ihrem Nutzen. 
Die einer ausbedungenen Rückgewähr will die Frau nichts wiſſen. 
fliese ſtreitige Angelegenheit führt nun alle Betheiligten auf die An⸗ 
lagebank. 

1 Lyck, 27. Januar. (Die Geſundheitsverhältniſſe) in unſerer Stadt 
aſſen ſeit einigen Wochen viel zu wünſchen übrig. Gaſtriſches Fieber 
und Typhus treten abwechſelnd auf und haben bereits bei den Stadtbe⸗ 
wohnern, wie auch in den Militär⸗Kafernen ihre Opfer gefordert. Leider 
erlag dieſer tückiſchen Krankheit mit hinzugetretenem Gehirnſchlag am 
verfloſſenen Sonnabend auch der am hieſigen Gymnaſium angeſtellte 
lechniſche Hilfslehrer Bacher. Die irdiſchen Ueberreſte des Entſchlafenen 
„ zürden am Montag Nachmittag unter zahlreichem Gefolge nach dem 
' Nefigen Bahnhofe übergeführt, um mit dem nächſten Zuge nach dem 
d ohnorte ſeiner noch lebenden, tiefbetrübten Eltern weiterbefördert und 
t ortſelbſt zur ewigen Ruhe beigeſetzt zu werden. 
2 
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Bromberg, 28. Januar. (Eine Waggonladung grüner Heringe), 
je 100 Cennet, welche von einer Stettiner Firma an hieſige Fiſchhänd⸗ 
dib endet worden war, iſt heute von den letzteren abgewieſen worden, 
pei eine ebenſolche Sendung am vorigen Sonnabend zum Theil ver⸗ 

orben war und die Empfänger eine gleiche Beſchaffenheit der diesmali⸗ 

en Waare vermutheten. B. T.) 
ö W Inowrazlaw, 28. n vori 
1 oche ſind im Goplo⸗ ee zwiſchen Oſtrowek und Rſeczynek für circa 
0000 Mark Breſſen gefangen worden, welche meiſtens nach Warſchau 
verkauft worden find. Es iſt dies nicht das erſte Mal, daß gerade an 
ieſer Stelle der Fiſchfang ein ſo ergiebiger geweſen iſt, vor etwa drei 

hren war dies ebenfalls der Fall. (Kuj. Bote.) 
ö Inowrazlaw, 30. Januar. (Das Trompetercorps des Thorner 
Ulanen⸗Regiments konzertirte am letzten Sonntag im Auring'ſchen 
1 tadtpark dierſelbt. Der „Kuj. Bote“ ſchreibt darüber: „Das Militär⸗ 
ö onzert der Kapelle des Thorner Ulanen⸗Regiments war recht gut be⸗ 
ſucht. Die Kapelle iſt uns in ihren Leiſtungen ſchon bekannt und be⸗ 
währte ſich ihr guter Ruf auch diesmal. Das Programm, welches 12 
dieren enthielt, wurde exakt durchgeführt. Herr Kackſchies ſelbſt trug 
Solo Polka di bravoura für Cornet à Piſton von Böhme „Gruß aus 
erzliebchen“ mit großer Präziſion vor, ſo daß das zahlreich erſchienene 

ublikum den Saal recht befriedigt verlaſſen hat. 2 

Poſen, 30. Januar. (In dem Prozeß gegen den Sozialiſten Sla⸗ 
Vinzfi und Genoſſen) wegen Theilnahme an geheimen erbindungen 
\ bat die zweite Strafkammer des Landgerichts auf Grund der Artikel 
129 und 73 des Strafgeſetzbuchs erkannt: gegen Slawinski auf 
= 998 neun Monate, gegen Witkowski und Konopinski auf je zwei 

r ſe 


(Fiſchfang.) Im Verlaufe der vorigen 


r ſechs Monat, gegen Merkowski auf ein Jahr neun Monate, gegen 
aniſchewski und Morawski auf je ein Jahr ſechs Monate Gefängniß. 
on den übrigen elf Angeklagten wurden ſieben zu neun bis vier Mo⸗ 

naten Gefängniß verurtheilt, vier Angeklagte wurden freigeſprochen. 
N Mt Stettin, 27. Januar. (Die hieſige Privat⸗Stadtpoſt) iſt, wie jo viele 
hnliche Unternehmungen in anderen Städten, eingegangen. Der Unter⸗ 
Zehmer derſelben, Laſcheck iſt ſeit einigen Tagen von hier verſchwunden. 
den Briefkaſten, die ſeit mehreren Tagen nicht mehr geleert worden 
ind, fanden ſich noch eine Anzahl Briefe vor, welche nun vergeblich 
drer Be örderung harren. 


3 Loſiales. 
ö Thorn, 31. Januar 1888. 
N 3 (Aufruf.) Mit nn Ihrer Königl. Hoheiten des 
kerinzen und der Frau Prinzeſſin Wilhelm, an Höchſtwelche von vielen Sei⸗ 
ilfe für die Arbeiten der inneren Miſſion zu Gunſten 
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in verarmten und der Kirche entfremdeten Volksmaſſen gerichtet worden 
Rad wird von dem Hilfskomitee für die Stadtmiſſionen der evangeliſchen 
wunde Preußens ein Aufruf erlaſſen, durch welchen alle auf christlichem, 
Werz chem Grunde ſtehenden Anſchauungen zu einem gemeinſamen 

erke chriſtlicher Liebe vereinigt werden ſollen. Der Aufruf, der in dem 


Fete pen der heutigen Nr. abgedruckt iſt, zählt gegen 800 Unter⸗ 
chriften von Perſönlichkeiten der verſchiedenſten Stände des deutſchen 
evangeliſchen Volkes. Die Expedition der „Thorner Preſſe“ iſt bereit, 
Beiträge entgegenzunehmen. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Hermann Eifert aus Culm 
iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte in Tuchel zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen worden. 

— (Deutſche Kolonial-Geſellſchaft.) Zu dem für geſtern 
Abend angekündigten Vortrage des Herrn Maler Hellgrewe hatte ſich, 
trotzdem der Vortrag für dieſen Abend in allen drei hieſigen Zeitungen 
abgeſagt und danach nur im lokalen Theile der „Thorner Preſſe“ wieder 
definitiv angekündigt war, ein verhältnißmäßig zahlreiches Publikum in 
der Aula des Gymnaſiums eingefunden. Herr Direktor Dr. Prowe be⸗ 
grüßte zunächſt die anweſenden Gäſte und dankte ihnen für die Unterſtützung, 
welche ſie der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft durch ihr Erſcheinen bethätigten. 
Mit begeiſterten Worten ſchilderte er dann, wie Thorn, welches ſelbſt ſeine 
Entſtehung dem Koloniſtenthum der grauen Vorzeit verdanke, in den Oſt⸗ 
marken des Reiches die erſte und bisher einzige Stadt ſei, wo man ſich 
für die Kolonialpolitik erwärme, während dieſe Tagesfrage im Süden 
und Weſten unſeres großen Vaterlandes bereits lange feſten Fuß gefaßt 
ee Mit leuchtenden Farben entwarf Herr Dr. Sn dann ein Zus 
unftsbild unſerer Kolonien, deſſen wohl noch Mancher aus der Geſell⸗ 
ſchaft Zeuge ſein würde. In dem ſich hieran ſchließenden Vortrage gab 
Herr Hellgrewe einen Bericht über ſeine vor einigen Jahren im Dienſte 
der Kunſt unternommene Reiſe nach Oſtafrika. Im September 1885 
wurde ihm von dem Komitee der Berliner Jubiläums⸗Kunſt⸗Ausſtellung 
der ehrenvolle Auftrag, in Sanſibar Land und Leute für die Zwecke der 
Kunſt zu ſtudiren und auf einer kleinen Erforſchungsreiſe Studienſkizzen 
für das Kaiſerdiorama zu ſammeln. An Uſagarahauſe herrſchte gerade 
eine freudige Aufregung, als Herr Hellgrewe nach glücklicher Ueberfahrt 
dort als Gaſt einkehrte, da Dr. Jühlke eben von feiner Kilima-⸗Ndjaro⸗ 
Expedition heimgekehrt war. Nach kurzem Aufenthalte rüſtete ſich cher 
grewe für ſeine Expedition aus, engagirte 24 Träger, einen Dolmetſcher 
und einen Koch und brach dann zu Schiffe nach Sagani auf, um von 
dort in das Innere Oſtafrikas vorzudringen. Es würde zu weit führen 
Herrn Ne auf dieſer ziemlich gefahrvollen Expedition zu begleiten, 
Und auch ſeine Schilderungen über das beſchwerliche Vordringen, die Auf: 
nahme bei den einzelnen Negerſtämmen, ſeine Fieberkrankheit und Hei⸗ 
lung von derſelben beim Pator Darius auf der franzöſiſchen Miſſions⸗ 
ſtation hier näher einzugehen. Der wenn auch den Erwartungen nicht 
ganz entſprechende Vortrag wurde mit vielem Intereſſe verfolgt, zumal 
Herr Hellgrewe in einzelnen Zügen neben den Schreckniſſen des Urwal⸗ 
des auf humoriſtiſche Streiflichter in ſeinen Vortrag einzuflechten wußte. 
Der Vortrag gewann außerdem dadurch, daß derſelbe durch eine Menge 
Skizzen, welche einzelne Momente der Hellgrewe'ſchen Reife veranſchau— 
lichten, illuſtrirt wurde. Auf den Schluß ſeiner Expedition will Herr Hell⸗ 
rewe in einem ſpäteren Vortrage zurückkommen. Nach Schluß der Ver⸗ 
4 fand ein gemüthliches Beiſammenſein der Mitglieder der 
Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft im Hotel zum „Schwarzen Adler“ ſtatt. 

— R Am hieſigen Königl. Gymnaſium 
und dem Realgymnaſium haben geſtern die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten 
begonnen. Der Prüfung unterziehen ſich 11 Gymnaſial- und 2 Real- 
n außerdem ſind dem Gymnaſium 3 Extraneer 
übermiejen, von denen 2 die Maturitätsprüfung auf einem Realgymna⸗ 
ſium bereits beſtanden haben. Die mündliche Prüfung findet am 24. 
und 25. Furt ſtatt. 

(Unfall.) Der zur Zeit in Elbing erfolgreich thätige hier wohl⸗ 
bekannte Theaterdirektor Emil Hannemann hat ſich vor einigen Tagen 
durch Ausgleiten beziehungsweiſe Hinſtürzen in ſeinem Wohnzimmer eine 
totale, ungemein ſchmerzvolle Ausrenkung des rechten Oberarmkopfes 
aus dem Schultergelenk zugezogen, welche ihn vorausſichtlich auf mehrere 
Wochen gänzlich arbeitsunfähig machen wird. 

— (ei enbahnunglück.) Am Sonntag Abend wurde bei Oſterode 
auf der Uebergangsſtelle der Thorn⸗Inſterburger Bahn ein Müllergeſelle 
von dem Abendzuge todtgefahren. Nach der angeſtellten Unterſuchung 
iind der Verdacht des Selbſtmordes, deſſen Motive jedoch nicht klar 
ind, vor. 

— (Erfroren.) Heute morgen wurde der obdachloſe Zimmer⸗ 
geſelle Hardt beim Pulverthurm am Finſtern Thor, woſelbſt derſelbe ge⸗ 
nächtigt hat, in krankem Zuſtande aufgefunden. Auf die bei der Po- 
lizei eingebrachte diesbez. Meldung wurde die ſofortige Ueberführung 
des Hardt nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe angeordnet, doch trat 
während des Transportes bei dem Kranken bereits der Tod ein. Die 
ärztliche Unterſuchung conſtatirte, daß Hardt den Tod durch Erfrieren 
gefunden hat. 

— (Ruheſtörung.) Von einer Patrouille der Hauptwache wurden 
geſtern Abend ein Töpfergeſelle und ein Arbeiter, welche vor der Kom⸗ 
mandantur ſich geſchlagen und ruheſtörenden Lärm verübt hatten, als 
Arreſtanten der Polizei eingeliefert, welche die weitere Beſtrafung der 
Excedenten veranlaſſen wird. 

a En (Polizeibericht) Verhaftet wurden 8 Perſonen, darunter 3 
ettler. 

— (Gefunden) wurde eine Flöte im Futteral am Jacobsthor und 
ein goldener Ohrring in der Breitenſtraße. 

— ga na Auf dem gejtrigen Viehmarkt waren 19 Schweine 
aufgetrieben, welche zum Preiſe von 27—30 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt wurden. 


Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
ee Gewähr.) 
9. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 85 796 159 773. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 23 182 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 40 211 173 191. 

20 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6626 13 346 36 180 36 332 
44 074 45 489 52 808 62 233 68 357 73 937 104 020 119 589 122 090 
128 630 142 580 157110 168 280 173 641 183 739 187 938. 

24 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2258 3866 4131 24020 31 930 
34184 37225 47279 58 312 66 168 71527 73 072 73 512 86 375 90 447 
8 99 274 109 926 136099 137 501 139 492 151 366 159 797 
17 N 

34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1726 2790 5914 7526 12 068 
14332 18 166 24771 68 924 69 886 82 738 88 235 93 566 93 676 94 493 
104 631 106 276 106 799 106 030 115 643 129 301 130083 136 569 
137 104 138 206 148 637 150 292 162 062 164096 164 354 165 825 
173 750 184 039 184 900. 

Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 115 379. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 37 508. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 37045 62519 184 747 182 320. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 957 2494 5810 7896 14715 
25 458 26 434 27 963 29 471 29 551 45046 52 298 55 396 77 446 
97067 104 109 111 360 112 265 113 023 116 754 117294 117 748 
119 966 131473 134587 144 882 149 539 153 319 155 088 157 936 
169 244 179 091 180 277 181 944. 

27 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1790 8411 10 156 20 389 
42 135 51940 51977 52857 57876 68 441 89 061 99 129 100 112 
113 013 115007 115618 127838 128 554 145 933 150 433 155 236 
162 443 168 347 183 290 183 585 186 776 187 516. 

30 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5308 8606 11675 29 805 
33 861 38 232 40 122 45 013 47855 65 740 74 100 80 513 100 238 
101 256 101 450 102 439 115 142 116 045 122 158 124 199 130 412 
179975 134 161 144 869 161026 162 141 165 941 174034 174 138 
179 975. 


Literariſches. 

(Den Zuſammenhang der landwirthſchaftlichen Kriſis 
mit der Währungsfrage), namentlich der Frage der Valuta⸗ 
Differenzen, hat der Abg. Dr. Otto Arendt in einer kleinen Broſchüre 
beſprochen, die unter dem Titel „Die Erhöhung der Getreidezölle“ ſoeben 
bei re u. Apolant in Berlin erſchienen iſt. Die Schrift enthält 
folgende Abſchnitte: Mancheſterthum und nationale Wirthſchaftspolitik 
— 1 oder Schutzzoll — Der Rückgang der Preiſe und die 
Valuta⸗Differenzen — Die Folgen der Getreidezoll-Erhöhung — Die 
Brotvertheuerung — Nicht 1 — nur der Bimetallismus kann der 
Landwirthſchaft lee Die ſtarke erſte Auflage der kleinen Broſchüre 
iſt bereits vergriffen, die zweite Auflage wird von dem Bureau des 
Deutſchen Vereins für internationale Doppelwährung, Berlin W., 
Magdeburgerſtr. 25, gratis und franko verſendet, ſo daß die Leſer 
durch eine Poſtkarte ſich leicht in den Beſitz des Schriftchens ſetzen können. 


Mannigfaltiges. 

(Der Gildenbrief der Berliner Schneider— 
Innung), die ſich jetzt mit Vorbereitungen zur würdigen Feier 
ihres 600 jährigen Jubiläums eifrig beſchäftigt, iſt vom Rath zu 
Berlin am 10. April 1288 in lateiniſcher Sprache ausgeſtellt. 
Derſelbe iſt von großem kulturhiſtoriſchen Intereſſe und lautet 
in der Ueberſetzung wie folgt: „Da der Tod ſeine Wuth nicht 
ſtillen wird, bevor er nicht alles in Trümmer geſtürzt hat, ift 
es durch nützliche Fürſorge beſtimmt und für nöthig befunden 
worden, daß glaubwürdige Schriften über alle Verhandlungen 
aufgenommen werden, aus welchen zu ihrer Zeit die Wahrheit 
aufs beſte erwieſen und jeder Zweifel gelöſt werden kann. Durch 
den Anblick dieſes Briefes wollen wir, Nikolaus v. Lietzen, 
Johann v. Blankenfelde, Conrad, ehemals Schulze in Baruth, 
Conrad v. Belitz, Rathsmannen der Stadt Berlin, mit der ge⸗ 
ſammten Gemeinde derſelben Stadt, es daher zu öffentlicher und 
allgemeiner Kenntniß bringen, daß wir den Schneidern, unſern 
lieben Mitbürgern, die bei uns in der Stadt Berlin wohnen 
und von uns ihr Recht haben, die Freiheit geben, das Recht zu 
behalten und zu genießen, das die Schneider der Stadt Branden⸗ 
burg von der erſten Gründung jener Stadt an genoſſen haben. 
Auch wollen wir, daß jeder, der ihr Gewerk gewinnt, für 
deſſen Gewinnung 4 Schilling Pfennige und 2 Pfund Wachs 
gebe, wovon unſere Stadt 2 Schilling Pfennige und das 
Hospital zum Heiligen Geiſt ein halb Pfund Wachs, ſowie das 
Haus der Ausſätzigen (domus leprosorum, Georgen = Hospital) 
ein halbes Pfund empfangen ſoll. Die anderen zwei Schillinge 
und ein Pfund Wachs werden zum Nutzen der Schneider ver⸗ 
wandt. Außerdem wollen wir, daß niemand geſtickte Wämſer 
oder Kapuzen oder Kolten oder Jacken auf den Wochenmarkt 
zum Verkauf bringe, ſondern allein auf den Jahrmarkt. Ferner 
beſtimmen wir, daß die Söhne deſſen, der von außen kommend, 
das Schneidergewerk gewonnen hat, an demſelben nicht theilhaben 
ſollen; aber von den ſpäter geborenen Kindern ſoll die Tochter 
die Hälfte des Gewerkes, der Sohn aber das ganze Gewerk wie 
der Vater beſitzen. Niemand darf ferner das Gewerk ausüben, 
ohne vorher die ſogenannte „Burſchap“ und die Brüderſchaft 
der Schneider erworben zu haben. Ferner wollen wir, daß 
ſtreng darauf gehalten werde, alle diejenigen aus der Gilde 
hinauszuſtoßen, die ſich durch Diebſtahl und Betrug vergangen 
haben, ſo daß ſie niemals mehr Gelegenheit finden, das Ge⸗ 
werk auszuüben. Damit aber dieſe unſere Schenkung und Ver⸗ 
leihung giltig bleibe, haben wir vorliegenden Brief durch An⸗ 
hängung unſeres Siegels bekräftigen und ihn den Schneidern 
übergeben laſſen. Ausgeſtellt durch die Hand unſeres Notars 
Johann v. Barbi. Geſchehen am 10. April 1288.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

San Remo, den 31. Januar. Die Aerzte Mackenzie, 
Moc Krauſ e, Schrader und Bramann nahmen geſtern 
achmittag eine Unterſuchung des Kehlkopfes bei Sr. K. H. 
dem Kronprinzen vor, und waren hiernach einſtimmig der 
Anſicht, daß eine Operation unnöthig, da die Athmung eine 
durchaus normale ſei. Der Kronprinz machte geſtern einen 


Spaziergang und ſpäter eine Spazierfahrt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski ın Thorn. 
i rſen⸗ 


ericht. 
31. Jan.] 30. Jan. 


Fonds: Schluß beſſer. 


Ruſſiſche Banknoten 174—50174—75 


Warſchau 8 Sans EN SL 174— 1174—2%0 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 98—20 98—25 
Polniſche Pfandbriefe 5% ù .» .. . . 1 53—70] 53—60 
Dunn: !iquidationspfandbriefe . » » 48 48—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—101 99— 
8 fandbriefe 4% „ 102—70 | 102—70 
eſterreichiſche Banknoten 160—75 | 160-65 
Weizen gelber: April⸗Mai 169—25 16950 
Maj uni [ 
loko in- Rework „90 90—50 
Roggen: loko ie N Marne ale e e 
„„ 119— 120 — 
ril⸗Mai 122—75123— 
gi⸗ Jun 124—75125— 
Rüböl: April-Mai . 46—40 46—30 
n! 46—50 46—40 
Spiritus: loko verſteuert 9820 98-90 
„ er dat; 31-601 31—80 
RE ene verſteuert 1 98—50 99—30 
lpril⸗Mai 8 99—80 | 100—10 


/ TIERE 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Berlin, 30. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3705 Rinder, 10 893 
Schweine, 1345 Kälber und 9374 Hammel. Das Rindergeſchäft hatte 
trotz des mäßigen Auftriebs ſehr ſchleppenden Verlauf. Der Markt 
wird nicht ganz geräumt. la 48—52, 2a 41—46, 3a 35—39, 4a 30 bis 
33 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt geſtaltete 
ſich bei mäßigem Export flauer, als vor acht Tagen und wurde nicht 
eräumt. Ia 42—43, 2a 40—41, 3a 36—39 Mark pro 100 Pfund mit 

pCt. Tara. Bakonier 44—45 Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund 
Tara pro Stück. Es waren nur 48 Bakonier aufgetrieben. — Der 
Kälberhandel wurde bei langſamem Verlaufe geräumt. 12 42—52 Pfg., 
2a 32—40 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Das Hammelgeſchäft ver⸗ 
lief wieder gedrückt, weil die Exporteure ſich ſehr zurückhaltend zeigten 
und der Auftrieb gegenüber dem Bedarf ſtark ſchien. einſte Waare, 
reichlich angeboten, konnte den vorwöchentlichen Preis nicht halten. Es 
verbleibt ſtarker Ueberſtand. 1a erzielte 41— 46, Lämmer bis 48, 2a 30 
bis 40 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. Januar 1888. 
Wetter: Froſt. 


le er Pfd. bunt 148 M., 128 Pfd. hell 150 M., 130/1 Pfd. 

e 2 N 

Roggen gedrückt 118/119 Pfd. 98 M., 121 Pfd. 101 M., 124 Pfd. 
103/4 M 


Erbſ en feine Victoria 130—135 M., Futterwaare 94—96 M., Mittel- 
waare 100—102 M. 


Mleteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


= Barometer] Therm. 3 W 0 
t. £ ung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 9 


30. Januar 


31. Januar 


Liebe's Pepsinwein 
iſt als zuverläſſiges, wohlſchmeckendes Tafelgetränk bei Verdauungs⸗ 
e Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Magenſchwäche,⸗Katarrh und 
Verſchleimung beliebt. Originalflaſchen zu 1,50, größere zum Kurge⸗ 
brauch & 2,50 in den Apotheken, wobei ausdrücklich zu verlangen: 
von J. Paul Liebe in Dresden. Lager: Löwenapotheke. E 


0 


— 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Auf der Strecke Marienburg⸗Thorn ſollen 
3000 Stück kieferne Bahnſchwellen, 
von ungefähr 2,4 m Länge, welche ſich zur 
Herſtellung von Materialientransportgeleiſen 
eignen, verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Verkaufstermin 


auf 
Sonnabend, 18. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116, Zimmer Nr. 14, anberaumt. 
Angebote ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Ankauf von Schwellen“ verſehen, 
rechtzeitig einzuſenden. Die Nachweiſung 
über die Lagerplätze der Schwellen, ſowie 
die Verkaufs⸗ pp. Bedingungen, können in 
unſerem Büreau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen oder auf portofreien Antrag 
gegen 0,50 M. bezogen werden. 
Thorn den 26. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 


Bromberg. 

Die auf den Strecken des unterzeichneten 
Eiſenbahn⸗Betriebs-Amts angeſammelten 
alten Schienen, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
abgänge ſollen in dem 
Montag den 20. Februar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116, anberaumten Termin an den 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten alten Materialien ſowie die Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Büreau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen oder 
auf portofreien Antrag gegen 0,75 M. be⸗ 
zogen werden. 

Die Angebote ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde portofrei, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebote auf den Ankauf alter 
Metallabgänge“ verſehen, einzureichen. 

Thorn den 29. Januar 1888. 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 19. zum 20. No⸗ 
vember a. p. wurde auf dem hieſigen 
Rangirbahnhof ein geſchlachtetes Schwein 
gefunden, welches vermuthlich aus einem 
mit Schweinen beladenen Wagen geſtohlen 
worden iſt. 

Wir ſichern demjenigen, der den Thäter 
zur Anzeige bringt, ſo daß derſelbe eventuell 
gerichtlich beſtraft werden könnte, eine Be⸗ 
lohnung von 50,00 M. zu. 

horn den 28. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Verdingung. 


Die Lieferung von elf Millionen ſcharf 
gebrannten Ziegelſteinen zur e des 


laufenden Bedarfs an ſolchen für die Jahre 
1888, 1889 und 1890 zum Bau der Eiſen⸗ 
0 bei Dirſchau und Marienburg 
ſoll verdungen werden. Die Bedingungen 
mit Angebots⸗Formular ſind gegen poſtfreie 
Einzahlung von 1 M. von dem Büreau⸗ 
Vorſteher Pasdowski hierſelbſt, Viktoria⸗ 
ſtraße 4, zu beziehen. Angebote ſind unter 
Benutzung des Formulars und unter Bei⸗ 
fügung der anerkannten Bedingungen poſt⸗ 
frei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Ziegelſteine“ bis zum 
23. Februar d. 38. 
Vormittags 11 Uhr 

an das techniſche Büreau N der unter⸗ 
zeichneten Behörde, Viktoriaſtraße 4 hierſelbſt 
einzuſenden, wo auch die Angebote eröffnet 
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Bromberg den 30. Januar 1888. 


Königliche Eiſenbahn-⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalien 
für das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1888 bis ult. 
März 1889 und zwar: 

2000 Kilo Reis, 


3500 „ Graupen, 
1700 „ Roggenmehl, 
4000 „ Gerſtengrütze, 
1450 „ Hafergrütze, 
150 „ Weizenmehl, 
2500 „ Salz, 
2100 „ Speck, 
300 „ Schweinefleisch, 
700 „ Rindfleiſch, 
20, „ Bukter, 
35 „ Lorbeerlaub, 
6050 „ Roggenfeinbrod, 
48000 Roggenſchrotbrod, 


6 Tonnen Heringe, 

500 Liter Milch, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Ich habe hierzu Termin auf 
den 17. Februar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat 1 der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. Verſiegelte 
Offerten nebſt Proben werden bis zum 
Beginne des Termins daſelbſt entgegen⸗ 
genommen, auch ſind die Lieferungs⸗ 
Bedingungen hier einzuſehen. 

Thorn den 31. Januar 1888. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Nachhilfe: und Pripatſtunden 
ertheilt billig der penſ. Lehrer Ebel in 
Thorn, Culmer Vorſtadt 99, bei H. Weler. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


Bitte um Hülfe für die Stadtmiſſion in großen Städten. 


Mit Ermächtigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs wollten Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm 
von Preußen im vergangenen Frühjahr zum Beſten der Berliner Stadtmiſſion eine große Feſtlichkeit veranſtalten. 
Wegen der Unſicherheit der politiſchen Lage wurde dieſer Gedanke verſchoben, er iſt auch jetzt im Hinblick auf die 
ernſten Verhältniſſe unſeres Königshauſes unausführbar. Aus demſelben Grunde iſt ein Bazar, der unter dem Pro⸗ 
tektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ſtattfinden ſollte, aufgegeben. 

Da aber die Stadtmiſſion der Unterſtützung gerade jetzt dringend bedarf und von Ihren Königlichen Hoheiten 
die gütige Abſicht, dazu mitzuwirken, ausgeſprochen iſt, ſo iſt in einer Zuſammenkunft, welche im Beiſein Ihrer Kö⸗ 
niglichen Hoheiten ſtattfand, und zu welcher Männer verſchiedener politiſcher und kirchlicher Richtung erſchienen waren, 
der Plan gefaßt, ſich mit einer Bitte um Hülfe unmittelbar an die Freunde der Stadtmiſſion zu wenden. Und da 
ähnliche kirchliche Nothſtände wie in Berlin, auch in den Provinzialhauptſtädten vorhanden ſind, ſo iſt beſchloſſen, auch 
dieſe in den Kreis der helfenden Thätigkeit einzuſchließen. 

In der Reichshauptſtadt iſt die geiſtliche Noth am dringendſten. Für die faſt ein⸗ und eine viertel Million 
Evangeliſcher find, wenn man die Krankenhaus und Gefängnißkirchen abrechnet, nur 38 Gemeinden mit 103 Pfarrern 
vorhanden. Aber dieſe Zahlen, ſo ungünſtig ſie ſind, laſſen das Bild der eigentlichen Noth noch nicht erkennen. 
Denn in den von der Stadtmiſſion beſetzten Vorſtadtgemeinden wohnt nahezu eine Million Evangeliſcher, die von 35 
Geiſtlichen, einſchließlich der immer wechſelnden Hülfsprediger, verſorgt werden muß. Es iſt eine unlösbare Aufgabe, 
wenn in dieſen Maſſenparochien, in denen alljqährlich faſt die Hälfte der ärmeren Glieder ihre Wohnung wechſelt, die 
Kraft eines einzigen Geiſtlichen für die Pflege von 20—30 000 Seelen ausreichen ſoll. Daß in den Vorſtädten mit 
der religidſen Gleichgültigkeit der Umſturz aufwächſt, daß vielfach das Familienleben durch den Mangel an Pflege den 
chriſtlichen Charakter verliert, iſt die Frucht ſolcher Zuſtände. 

Gewiß kann nur die organiſirte Kirche ſelbſt durch die Gründung von Gemeinden, durch die Berufung von 
Geiſtlichen, durch den Bau von Gotteshäuſern dem Uebelſtand wirkſam und dauernd begegnen. Sie iſt in den An⸗ 
fängen einer hoffnungsreichen Arbeit begriffen; mit ihr verbindet ſich eine reiche freiwillige Thätigkeit, die in mancherlei 
geſegneten Einrichtungen und Werken der Innern Miſſion der Kirche hilft. Unter ihnen ſteht die Stadtmiſſion durch 
den Umfang ihrer Arbeit, wie durch die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit ihrer Aufgaben an hervorragender Stelle. 
Von dem Geſichtspunkt geleitet, dem Gemeindeleben und dem geiſtlichen Amt unmittelbar zu dienen, bietet ſie ihre 
Kräfte dazu an, Familien aufzuſuchen, welchen der mit Geſchäften überhäufte Pfarrer auch bei der größten Treue nicht 
nachzugehen vermag, und dadurch die Gefährdeten der Kirche zu erhalten, die Entfremdeten für das Gemeindeleben 
zurückzugewinnen. Sie ſucht die Ungetauften zum heiligen Sakrament zu bringen, die ſäumigen Konfirmanden zum 
regelmäßigen Beſuch des Unterrichts anzuhalten, die Ungetrauten zur kirchlichen Trauung zu bewegen, die Kranken zu 
tröſten, die Sonntagsloſen mit Predigten zu verſorgen, durch ihre geſammte Thätigkeit den Zuſammenhang des Ein⸗ 
zelnen mit der Kirche bewahren zu helfen. 60— 70 000 ſeelſorgerliche Beſuche werden von der Stadtmiſſion im Laufe 
jedes Jahres gemacht; eine reiche Vereinsthätigkeit aller Art ſchließt ſich an dieſe Arbeit an. In vier eigenen und 
ſechszehn gemietheten Sälen treibt die Stadtmiſſion ihr Werk; ein Perſonal von vier theologiſch gebildeten und ordi⸗ 
nirten Inſpektoren, von 33 Stadtmiſſionaren, 5 Stadtmiſſionsarbeiterinnen ſteht an der Arbeit. Eine jährliche Ein⸗ 
nahme von mehr als 100 000 Mark iſt für das geſammte Werk erforderlich, und dieſe Summe aufzubringen, ift 
ſchwer. Im vorletzten Jahre hat die Stadtmiſſion ein Defizit von 30000 Mark gehabt. Will fie den Anforderungen 
genügen, welche die wachſende Bevölkerung an ſie ſtellt, ſo muß ſie ihre Kraft verſtärken. Statt deſſen ſteht ſie, wenn 
die finanziellen Schwierigkeiten bleiben, vor der Nothwendigkeit, ihre Arbeit einzuſchränken. Damit dies nicht geſchehe, 
richten wir die Bitte um reichliche Unterſtützung an ihre Freunde in der evangeliſchen Kirche Preußens. Daß die 
Provinzen uns erwiedern, Berlin müſſe ſich ſelber helfen, fürchten wir nicht. Die bei weitem größere Hälfte der 
hauptſtädtiſchen Bevölkerung iſt aus den Provinzen zugezogen; viele Tauſende kommen jährlich aus allen Theilen des 
Vaterlandes und bedürfen des Raths und der Hülfe. Wenn die Provinzen die Stadtmiſſion unterſtützen, ſo ſorgen 
ſie zum allergrößten Theil für ihre eigenen Kinder. 

Aber auch in den Provinzialhauptſtädten müßte die Stadtmiſſion ſtärker ſein als ſie iſt. Große Städte, wie 
Königsberg mit 145000 Evangeliſchen, Stettin — einſchließlich der Vorſtädte — mit 120 000, Breslau mit 180 000 
haben nur je vier Stadtmiſſionare, Caſſel mit 55000 Evangeliſchen hat eben erſt einen Anfang gemacht. Ueberall 
gilt es, das Vorhandene zu ſtärken, neue Kräfte an die Arbeit zu ſtellen. 

Die Unterzeichneten glauben deshalb, wenn ſie die Liebe evangeliſcher Chriſten aufrufen, daß die Unterftüguug 
ſich nicht auf die Stadtmiſſion von Berlin beſchränken ſoll. Von vornherein ſind bewährte Freunde der Stadtmiſſion 
auch aus den Provinzen aufgefordert, ſich dem Hülfswerk anzuſchließen; ſo ſoll auch in den Provinzialhauptſtädten 
den beſtehenden Stadtmiſſionen die hülfreiche Hand dargereicht werden. 

Es gilt nun, unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von der hochherzigen Theilnahme Ihrer Königlichen 
Hoheiten empfangen haben, dieſe Bitte um Hülfe freudig und thätig zu verbreiten. Der Nothſtand iſt groß; aber die 
Hülfe kommt noch nicht zu ſpät, und der Segen iſt gewiß. Wer Liebe ſäet, der erntet Freude. Laſſet uns Gutes 
thun an jedermann, allermeiſt an des Glaubens Genoſſen. 

v. Alvensleben-Schönborn, Oſtrometzko. Auerehammer, Prediger, Danzig. 
v. Bennigſen, Landesdirektor, Hannover. Büchner, Uhrmacher, Danzig. Albert Claaſſen, Kaufmann, Danzig. 
ranz Claaſſen, Kommerzienrath, Danzig. v. Dechend, Direktor der Reichsbank, Berlin. 
Döring, Landrath, Marienburg. Ebel, Pfarrer, Graudenz, Erdmann. Pfarrer, Graudenz. Felſch, Pfarrer, Marienburg. 
Fuhſt, Prediger, Danzig. Gehlich, Kaufmann, Danzig. von Gerlach, Oberpräſidialrath, Danzig. 
Dr. Gneiſt, Profeſſor, Wirkl. Geh. Ob. Juſtiz⸗Rath. v. Goßler, Staatsminiſter. 
Dr. H. Groſſe, Lehrer der Landwirthſchaftsſchule, Marienburg. Grzybowski, Pfarrer, Königsberg i. Pr. 

Hahn, Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Rath, Berlin. D. v. Haſe, Konſiſtorialrath, Königsberg. 

Louis Heidenheim, Rentier, Graudenz. A. Hermann, Rentier, Danzig. Friedrich Heyn, Kommerzienrath, Danzig. 
Kähler, Superintendent, Neuteich. Ph. Klatt, Tiege. Köhler, Diviſionspfarrer, Danzig. Kolbe, Paſtor, Danzig. 
König, Oberbürgermeiſter, Memel. Dr. Kropatſcheck, Berlin. b. Krummacher, Konſiſtorialrath, Stettin. 

v. Lyncker, Landrath, Heide Be Frhr. v. Maſſenbach, Regierungs⸗Präſident, Marienwerder. Miquel, Oberbürgerm., Frankfurt a. M. 
Freiherr v. Mirbach⸗Sorquitten, v. Puttkamer, Vize⸗Präſident des Staatsminiſteriums. 

v. Schlieckmann, Oberpräſident, Königsberg. Schulze, Regierungsrath, Danzig. Steinmann, Reg.⸗Präſ., Gumbinnen. 

v. Strempel, Generallieutenant, Danzig. Taube, General u erintendent, Danzig. 

Theſing, Oberbürgermeiſter, Tilſit. Graf Walderſee, General⸗Quartiermeiſter. v. Wedell⸗Pies dorf, Präſtdent des Reichstags. 
Werner, Bäckermeiſter, Danzig. Weſſel, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Woth, 1 0 Danzig. 

Graf Zedlitz⸗Trützſchler, Oberpräſident der Provinz Poſen. v. Zelewski, Rentier, Danzig. 

Die Unterzeichneten ſowie die Expedition der „Thorner Preſſe“ ſind bereit, Beiträge in Empfang 

zu nehmen und werden dieſelben an das Bankgeſchäft F. W. Krauſe & Co., Berlin 8 W., Leipzigerſtraße 45, zur 


Verfügung des Hülfs⸗Komités einſenden. f a 
Mähmaſchinenhandlung und Aeparatur-Werkftat 


Pferde-Verkauf. 
Am Freitag den ener er. von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 
Morgens 9 Uhr Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne 
1 ausrangirtes Dienſtpferd öffentlich 
verkauft. 


Thorn den 26. Januar 1888. 
Ulanen-Regiment Nr. 4. 


Bekanntmachung. 


Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 4, 7, 
11, 24 und 33 ſollen behufs Vermiethung 
für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1891 nochmals zur Ausbietung gelangen. 

Zu dieſem Zweck 2 2 wir einen neuen 
Lizitationstermin auf 
Montag den 6. Februar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe 
boch anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 
ewerber hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden aber auch im Termine bekannt 
gemacht. 

Thorn den 28. Januar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Die Pianinofabrik 
G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten abkun den berg ſchon 
von 390 M. an. 1 ereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller dentſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt. 
lluſtrirte Zeitung für 
oilette und Handar⸗ 

beiten. Monatlich er⸗ 

ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 

jährlich M. 1.25 = 75 

Kr. Jährlich er- 

ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— 1 Nummern gratis und franko 
durch die Wen Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Ei gut erhaltenes u” Billard ug 
billig zu verfaufen. Zu erfragen 
Neuſtadt 110 in der Reſtauration. 


d. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Litinuer. 


Rlempnerlehrlinge 


nimmt an B. Schultz, Neuſt. Markt 145. 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
Hi. Smieszck, Deutiſt. 
Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Liederkranz. 
Douneritag Uebungsabend. 
Fecht = 
liches Juaumenſem in Hemnlers Hotel 
ic n die ergebene Mittheilung, daß 
ich mit dem heutigen Tage mein ſeit 
38 Jahren hier beſtehendes Geſchäft an 
meinen Sohn Carl übertragen habe. Indem 
ich bitte, das mir in jo reichem Maße ent 
ahn ae Vertrauen auch auf meinen 
ohn übertragen zu wollen, zeichne 


Thorn den I. Februar 1888 
Hochachtungsvoll 


W. Knaack, Töpfermeifter I 


Vehuanehmend auf obenſtehende Mitthei⸗ 
lung zeige hiermit ergebenſt an, daß ich 


das von meinem Vater geführte Geſchäft 
mit dem heutigen Tage übernommen habe 
eſtreben wird es ſein, gute 


Mein ſtetes 
und dauerhafte Arbeit auszuführen. 
Thorn den 1. Februar 1888 
Hochachtungsvoll 2 
Carl Knaack, Töpfermeiſter. 


dienſt-Verſ.-Auſt. „Han⸗ 
nover sucht für Thorn n 
Umgegend auen tüchtigen 


Verkreter. Meldungen an die Ge j 


neral-Hgentur Danzig Pitsch, Minjor 4. 


5000 Pfd. Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto a M. 140 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Großgerge, 
Stolp i. Vomm. N 


a Neue Sendung u Ah 
Meſſinu-Apfelſinen 
empfingen und empfehlen billigſt 

A. G. Mielke & Sohn. 


Gute Cufelbutler 


wird in Poſtpacketen pro Pfund mit I, 
Mark portofrei verſandt von der Meierei 
zu Dembowalonka Weſtpr. 
e zu 50 pCt. ſind 
ſofort zu vergeben. Näheres durch 
I. Schröter, Windſtraße 164. 


Eine Wohnung 0 5 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, vollſtändig 
renovirt, vom 1. April zu verm. Eben 
daſelbſt eine gut erhaltene Pelzdecke billig 
zu verkaufen. Granke, Poſthalter. 
ein renovirtes Haus, Bromberger Bor 
N ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeldler, Parkſtraße. 


Die 1. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt von 
1. April zu vermiethen. J. Sellner. _ 
: chillerſtraße 429 

iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. Jö. 
zu vermiethen. 6. Scheda, 


I Bache 49 
2 möbl. Zim. billig an 1 od. 2 Herren zu verm. 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 
Zimmern, Entree und 
Brückenſtr. 25/26 11 v. 1. April zu verm⸗ 
2 art.⸗Zim., zum Comtoir fi daten 
nebſt Keller und Kammer, vom 1. Apr! 
zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 2 3 
Dt 0 eine ſehr ſchöne 
nung (3 od. 4 Zimmer u. Zub.) v. 1. 
April zu verm. Näh. Lehrer Chill, 3 Treppen. 
Eine errſchaftl. 
Zub., Küche u. Balkon, vom 1. Apr! 
zu vermiethen. Berner, Thorn⸗Bahnhof⸗ 
ine fr. Wohnung von 3 Zimmern u 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210 
un möblirtes Zimmer zu vermiet 


Schuhmacherſtr. 354, 1 Treppe, nach vorn 
Eine Stube ohne Küche zu vermietheit 
Bäckerſtr. 214. 


Eine kl. Wohn. zu verm. Toppernikusſtr. 22: 


in möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 29" 


Täglicher Kalender. 
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